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Lothar Roggenbuck, Köln:

Technische Messen

Spricht man von „TedinisdienMessen", so stellt man 
sie gemeinhin den „Mustermessen" gegenüber; 

erstere w erden auch als „Produktionsgütermessen", 
le tztere als „Konsumgütermessen" bezeichnet. Die ge­
w ählten  Bezeichnungen sind ungenau. Die historische 
Form der Messe w aren die sogenannten „W aren­
m essen", auf denen die zu verkaufenden W aren un­
m ittelbar dem Käufer übergeben wurden. Im Zuge der 
Industrialisierung gegen Ende des 19. Jahrhunderts 
w urde der Kauf nach Musterstücken auf M essen mög­
lich. A lle heutigen Messen sind also „Mustermessen", 
gleich ob auf ihnen Produktions- oder Konsumgüter 
gezeigt werden. *)
Die Schwierigkeit der Einteilung in W irtschaftsgüter 
en tw eder der Produktion oder des Konsums läßt die 
entsprechenden Bezeichnungen der Messen mangel­
haft erscheinen, zumal für viele Güter eine Zuord­
nung zu der einen oder der anderen Sphäre nur durch 
ihre V erwendung gegeben ist. Die praktische A bgren­
zung zwischen „Konsumgütermessen" und „Produk­
tionsgüterm essen" bereitet nicht weniger Schwierig­
keiten. Neben unterschiedlichen Ansichten über die 
G renze zwischen Produktionsgütern und Konsum­
gütern  und der verschiedenen Verwendbarkeit be­
stim m ter G üter kommt die Tendenz der M esseleitun­
gen, W irtschaftsgruppen und einzelnen Firmen hinzu, 
ein möglichst umfassendes Produktionsprogramm zu 
zeigen, das in vielen Fällen Güter beider Wirtschafts­
stufen enthält.
Es besteht also w eder eine exakte Definition noch 
eine praktisch sichere Abgrenzung über den Inhalt 
e iner „Technischen Messe". Zur Verdeutlichung kann 
gesagt werden, daß tendenziell auf „Technischen 
M essen" Güter gezeigt werden, die unm ittelbar oder 
m ittelbar der Produktion von Gütern und wirtschaft­
lichen Dienstleistungen dienen, auf „Konsumgüter­
messen" dagegen Produkte angeboten werden, die dem 
Ver- oder Gebrauch im privaten Bereich dienen. 
Überschneidungen werden sich jedodi in sehr vielen 
Fällen ergeben, so daß vor dem Besuch einer Messe 
eine O rientierung über die dort ausstellenden Bran­
chen zu empfehlen ist. Als typische Industrien einer 
„Technischen Messe" sind die folgenden Branchen an­
zusehen: Maschinenbau, Apparatebau, Stahlverfor- 
mung, Eisen- und Stahlbau, Fahrzeugbau, Meß- und 
M aschinenwerkzeuge, Bauindustrie-Geräte.
Eine „Technische Messe" kann sowohl mehrere Indu­
striezw eige umfassen (z. B. die Technische Messe in 
Hannover) als auch als Gattungsbegriff verstanden 
w erden für Spezialmessen bzw. -ausstellungen mit 
M essecharakter (z. B. die „Europäische W erkzeug­
m aschinenausstellung“). 2) Hinsichtlich ihrer Selbstän­
*) A u sgen om m en  sind  M ärkte in  ein igen  Landstridien, d ie  aus 
historisch en  Gründen „M essen" genannt werden, ta tsäd ilid i aber 
W och en - oder Jahrm ärkte sind. V g l. L. Roggenbuck, „Die Ent­
w ick lu n g  d es M e ssew esen s  nacii dem  Krieg", W irtsd iaftsd ien st, 
H am burg, S ep t. 1950.
2) V eran sta ltu n gen , d ie  den  N am en „Ausstellungen" tragen, ganz 
oder te i lw e is e  aber M essed iarakter haben, sind in d iese  Betrach­
tu n gen  e in g esc iilo ssen .

digkeit finden sich „Technische Messen" als eigene 
V eranstaltungen oder angelehnt an andere, insbeson­
dere an „Konsumgütermessen", wie beispielsweise die 
M essen in Mailand, Lyon und Brüssel.

Entwicklung
Es ist ein Gemeinplatz, Messen als Barometer der 
wirtschaftlichen Situation zu bezeichnen. Sie sind es 
hinsichtlidi des Verhältnisses zwischen W irtschafts­
struk tur und Messeform sicherlich und in vielleicht 
noch höherem Maße als in  der ihnen nachgesagten 
Eigenschaft, aktuelle w irtsdiaftlidie Tatbestände 
widerzuspiegeln. Eingangs w ar die Rede von der 
Umwandlung der alten W arenmesse in die Form der 
M ustermesse. Diese Umwandlung zur M ustermesse in 
einem langwierigen und für viele Messen tödlidien 
Prozeß (so u. a. auf deutschem Gebiet für die Frank­
furter Messe) war die A ntwort der Messen auf die 
veränderten wirtschaftlichen, verkehrstechnischen, 
rechtlichen und soziologischen Verhältnisse. Das gilt 
ganz besonders für die Leipziger Messe. Träger der 
Mustermessen w aren zunächst die sogenannten Kon­
sumgüterindustrien. Mit fortschreitender Industrialisie­
rung w eitete sich das Programm der Konsumgüter 
durch neue Erzeugnisse der alten Branchen und durch 
die Entstehung neuer Branchen a u s . Hinzu gesellten 
sich in zunehmendem Maße Produktionsgüter. Die An­
zahl ihrer Produkte, deren Dimensionen, der Wunsch 
nach branchenmäßiger Zusammenfassung, ein eigener 
Einkäuferpreis und absatzwirtschaftliche Eigenheiten 
führten schließlich in Leipzig zur Gründung der „Tech­
nischen Messe" auf dem Gelände am Völkerschlacht­
denkmal. Sie war, abgesehen von gelegentlichen Spe­
zialmessen und -ausstellungen, praktisch die einzige 
„Technische Messe" in Deutschland. Ihre Bedeutung 
stand im Laufe der Zeit derjenigen der „Konsumgüter­
messe" im Stadtinnern nicht nach, wenn sich auch 
eigenartigerweise im In- und Ausland mit der „Leip­
ziger Messe" vornehmlich die Vorstellung von der 
„Konsumgütermesse" verband.
Im Ausland entstand keine der Leipziger Messe ver­
gleichbare oder typische „Technische Messe". Die Ver­
anstaltung von Messen ln  Deutschland wurde bei Be­
ginn des zweiten W eltkriegs eingestellt.

Die Situation in Westdeutschland
Nach dem zweiten W eltkrieg bildeten sich in W est­
deutschland die drei Großmessen in Frankfurt, Hanno­
ver und Köln heraus, zunächst ohne definitive gegen­
seitige Begrenzung der Arbeitsgebiete. Anfänglich be­
mühten sich sowohl Frankfurt als auch Hannover um 
Firmen und Branchen einer „Technischen Messe", wo­
bei Frankfurts Anstrengungen — auch auf dem Wege 
über eine „Mustermesse mit Technischem Einschlag", 
wie man sie bezeichnete — nicht zum Erfolg führten. 
Die Messe in Hannover, die unter dem Namen „Ex­
portmesse" gegründet wurde, bildete einen starken 
Produktionsgüterteil heraus und teilte schließlich in
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den Jahren 1950—1953 aus räumlichen Überlegungen 
seine M essen unter dem Namen „Deutsche Industrie- 
Messe" in zwei voneinander zeitlich getrennte V er­
anstaltungen. Der eine Teil war den Konsumgüter­
industrien Vorbehalten, der andere unter der Bezeich­
nung „Tedinische Messe" den Produktionsgüterindu­
strien. Die Entwicklung zu dieser „Technisdien Messe" 
wurde durch folgende Faktoren begünstigt:
1. Die te d in isd ie  A usrüstung  des M essegeländes und  der 
H allen  einschließlid i E isenbahnansd iluß  u n d  sd iw e rer K ran ­
an lagen , G röße d er H allen  u n d  E rw eiterungsm öglid ikeiten  
des M essegeländes d u rd i e in  th e o re tisd i u n b eg renztes F re i­
gelände zur A ufste llung  g roßer A ggregate  im  Freien.
2. D ie Betonung des E x p o rtd ia rak te rs  d er M esse kom m t den 
P ro d u k tio n sg ü te rb ran d ien  en tgegen .
3. E inige Industrien  h ab en  sich d u rd i ih re  V erbände für die 
B eteiligung n u r  an  d er M esse in H an n o v er ausgesprochen 
und  un te rstü tzen , te ilw eise  w erbend , b e ra ten d  und  finanziell 
d ie  M essele itung . So h ab en  sid i u . a. die d iem isd ie  Indu­
s tr ie  und  d ie  E lek tro in d u strie  an  d er F inanzierung  von 
M essebau ten  bete ilig t.
4. D ie A u sste lle rb e irä te  der M essen  in  F rankfurt, H annover 
u n d  Köln e in ig ten  sid i —  u n te r S ank tio n ie ru n g  d u rd i den 
A usstellungs- u n d  M esseaussd iuß  d er W irtsd ia ft (AUMA) 
im  Rahm en se in e r so genann ten  „K ölner Em pfehlungen" vom  
Ju n i 1950 — , n u r eine  „T ed in isd ie  M esse" in  W estdeu tsd i- 
lan d  abzuhalten , u n d  zw ar in  H annover.
N adi Angaben der M esseleitung verteilten sich im 
Jahre 1953 die deutschen Aussteller der „Technischen 
Messe" in Hannover wie folgt auf die einzelnen 
Brandien:

M asdiinen- und A pparatebau ß33
Fahrzeugbau und -zubehör 
E lektroted in ik  
Feinm echanik und O ptik  
E isen-, B ledi- und M etallw aren  
W erkzeuge  
StahlverfortQung 
S d ile if- und P olierm ittel 
Ö fen  und H erde
M asd iin en - und P räzisionsw erkzeuge  
Fahrrad- und A utozubehör  
N E-M etalle
Lager- und B etr ieb sein rid itun gen  
C hem ie und K unststoffe  
H olzverarbeitung  
Gummi und A sb est  
E rzeugnisse für d ie  Bauindustrie 
E isen  und Stahl,

W alzw erk s- und G ieß ereierzeu gnisse  
E isen- und Stahlbau  
Bürobedarf, Papier- und Sdireibw aren  
B ürom asdiinen
T resoranlagen  und Geldschränke 
O rganisatiorism ittel 
Bürom öbel
Z eichengeräte und -bedarf 
W erbe- und V erp ad iu ngsm itte l

4
744
105

33
81
16
12
4

69
7
8 
9

59
1

44
28

Tedinisdxer Bedarf 
V ersch iedenes

7
1

48
41

1
24
11
29
34
53

107

D eu tsd ie  A u sste ller  in sgesam t 2 413

Hinzu kommen 141 ausländische Aussteller ln den ver­
schiedenen Branchen, wobei die A ussteller elektro- 
ted in isdier Erzeugnisse und die Aussteller von Textil- 
und Büromasdiinen überwiegen. Die insgesamt 2554 
Aussteller belegten in  den 21 Hallen des M essegelän­
des (einsdil. provisorisdier Bauten) und auf dem Frei­
gelände eine Nettoflädie von 117 257 qm, was einem 
D urdisdinlttssatz von 46,20 qm Ausstellungsfläche pro 
Aussteller entspridit. Interessant nimmt sich dem­
gegenüber die Durdisdinittszahl auf der „Konsum­
gütermesse" in Hannover mit 15,30 qm aus. In einzel­
nen Gruppen, insbesondere der Elektroindustrie, der 
Bürowirtschaft und der Eisen-, Bledi- und M etallwaren­
industrie, aber auch der Feinmechanik und Optik und 
bei den Zeidiengeräten, finden sidi Erzeugnisse und 
Aussteller von Konsumgütern.
Die „Tedinisdie M esse“ in Hannover ist eine bedeut­
same Erscheinung im Messewesen und zeigt, daß 
Messen nach wie vor ein hervorragendes absatzwirt­
schaftliches Instrum ent sind, deren Erfolg in einem 
direkten Verhältnis zur Konzentration der Angebots-

und der Nadifrageseite steht; sowie außerdem, daß 
die w ünsdiensw erte M arkttransparenz durch Messen 
in hohem Maße erreichbar ist.
Neben der „Tedinischen Messe" in Hannover als uni­
versaler V eranstaltung sind einige Spezialveranstal­
tungen zu verzeidinen, die unter den Oberbegriff 
„Technische Messe" zu rechnen sind und regelmäßig 
abgehalten werden:
In der ACHEMA (Ausstellungs-Tagung für chemisches 
Apparatewesen) besitzt Deutschland eine internatio­
nale Fadiveranstaltung, die alle Gebiete des diemi- 
sdien A pparatebaus zusammenfaßt. Sie ist sowohl ein 
wissensdiaftlidi-tedinisches als auch ein absatzwirt- 
sdiaftliches Ereignis. Eigenheit der Materie, Käufer­
kreis und Entwicklungsgang der Konstruktionen 
führten zu dieser Spezialveranstaltung. Die nädiste 
ACHEMA wird von der Deutschen Gesellschaft für 
diemisches A pparatew esen vom 14.—22. 5. dieses 
Jahres in Frankfurt veranstaltet.
Berlin hält eine „Deutsche Industrie-Ausstellung" ab, 
auf der Firmen verschiedener Industriezweige ver­
treten sind, darunter auch soldie, die zum Bereich 
einer „Tedinisdien Messe" zählen. Die wirtschaftliche 
Bedeutung dieser V eranstaltung, die M essediarakter 
trägt, steht hinter der politischen Zielsetzung zurück. 
Die „photokina" in Köln ist eine internationale Fadi­
veranstaltung der Photo- und Kinoindustrie und ge­
winnt an Bedeutung für diejenigen Kreise, die die 
Photographie und Kinematographie nidit als Amateur 
betreiben, was neben den Berufsphotographen und bei­
spielsweise den Bildberiditerstattern für immer wei­
tere Gebiete der Wissenschaft, Industrie, Technik und 
Verwaltung gilt. Die Entwicklung wird mit Aufmerk­
samkeit zu verfolgen sein.

D ie Situation im Ausland
Von hoher in ternationaler Bedeutung sowohl hinsicht­
lich des Konsumgüter- wie des Produktionsgütersek­
tors ist die M ailänder Messe. In teressant ist der An­
teil deutsdier A ussteller mit über 10 Vo der Gesamtaus- 
stellersdiaft, wobei das Sdiwergewidit bei den Pro­
duktionsgütern liegt.
Einen eigenen Teil „Tedinische Messe" hat die „Bri­
tische Industrie-M esse" in Birmingham, während der 
Konsumgüterteil in London domiziliert. Es handelt 
sich hierbei um eine nationale Messe, deren Aus­
steller- und Besudierzahlen eine rückläufige Tendenz 
zeigen, so daß Diskussionen laut geworden sind, die 
Messe ganz einzustellen bzw. sie nur alle zwei Jahre 
zu veranstalten.
Ebenfalls einen eigenen Teil „Tedinische Messe" hat 
die U trediter M esse auf dem Croeselan-Gelände. 
Lüttidi besitzt in der „Metall-Messe" eine eigene 
„Tedinisdie Messe", als deren w iditigste Brandien 
Bergbau, M etallurgie und Mechanik genannt werden. 
Als weitere M essen mit einem größeren Angebot an 
Produktionsgütern sind zu erwähnen: Stockholm, Bar­
celona, Turin, Lyon, Bari, Triest, Luxemburg, Brüssel 
und Izmir.
Eine Sonderstellung nimmt die „Europäische W erk- 
zeugmasdiinenausstellung" ein. V eranstalter ist das 
„Europäische Komitee für die Zusammenarbeit der 
W erkzeugmaschinen-Industrien". Bisher w urde die 
Ausstellung, die M essecharakter hat, an nadistehen- 
den Orten veranstaltet: Paris 1951, Hannover 1952, 
Brüssel 1953, M ailand 1954. An der diesjährigen Aus­
stellung vom 14.—23. 9. werden 300 deutsche Firmen 
mit 15 000 qm Ausstellungsflädie vertreten  sein. Audi 
die USA. werden sidi beteiligen. Die dann folgende
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Ausstellung soll 1957 in Paris und dann nur alle zwei 
Jah re  durchgeführt werden. In den Jahren, in denen 
keine „Europäische W erkzeugmaschinenausstellung" 
abgehalten wird, ist es den beteiligten N ationen frei­
gestellt, nationale W erkzeugmaschinenausstellungen 
zu veranstalten. So wird im September 1955 in Han­
nover die erste „Deutsche W erkzeugmaschinenaus­
stellung" stattfinden. Die Bedeutung dieser Spezial­
veranstaltungen rührt von der Schlüsselstellung der 
W erkzeugmaschinenindustrie im Rahmen jeder moder­
nen industriellen Produktion her. Auf den genannten 
Ausstellungen wird das Angebot an W erkzeug­
maschinen ergänzt durdh Präzisionswerkzeuge, Elektro­
werkzeuge, elektrische Steuerungsgeräte, Prüfgeräte 
(einschl. Optik), Firmen der Stahlindustrie und W erk­
zeuge.
In den USA. werden eine Reihe von Fachveranstal­
tungen abgehalten, die aber nicht immer die notwen­
dige regelmäßige W iederholung zeigen. Andererseits 
liegen in Deutschland nicht ausreichende Erfahrungen 
über eine Beteiligung an ihnen vor. Eine nähere Be­
schäftigung mit dieser M aterie dürfte sich empfehlen.

Ausblick
W enn soeben versucht wurde, eine Darstellung dessen 
zu geben, was unter einer „Techiüschen Messe" ver­
standen wird, ist hinzuzufügen, daß die Entwicklung 
keineswegs zu einem Abschluß gekommen ist. Die 
immer wieder gestellte Frage: Universalmesse oder 
Fachmesse stellt sich auch der Technischen Messe. 
Einmal so, daß argum entiert wird, eine Messe sei 
erst dann universal, wenn Produktionsgüter und Kon­
sumgüter gemeinsam auf einem M esseplatz zur selben 
Zeit angeboten werden, oder so, daß als Fachveran­
staltung die Messe gilt, auf der eine Branche ausstellt. 
Etliche Zeichen deuten darauf hin, daß Fachmessen 
die kommende Form der m odernen Messe sein w er­

den; andererseits haben so universale Veranstaltungen 
wie die M ailänder Messe oder die „Technische M esse“ 
in Hannover in ihrer Bedeutung nichts eingebüßt. Es 
scheint, daß es hier nicht zuletzt um eine Tatfrage 
geht, die organisatorische, praktische, werbliche, ab­
satzpolitische Aspekte hat und vielleicht weniger 
grundsätzliche.
M essen sind Märkte. In der Hand des wirtschafts­
politisch geschulten Fachmanns sind sie  ein w ert­
volles Instrum ent volkswirtschaftlicher und betrieb­
licher Absatzorganisation. W enn die Arbeit der 
M esseveranstalter sich nicht m ehr oder weniger in 
der passiven Tätigkeit der Vermietung von Aus­
stellungsflächen und der Publikation der V eranstal­
tungsdaten erschöpft, werden die Fragen der ver­
schiedenen Messeformen reine absatzwirtschaftliche 
Zweckmäßigkeitsüberlegungen sein. Gleich in welcher 
Form, Aufmachung oder Zusammensetzung, müssen 
die M essen sich in die zweckmäßigsten Absatzwege 
der bei ihr ausstellenden Industrien einschälten mit 
ihrer typischen Funktion, ein m oderner M arkt zu sein, 
auf dem angeboten, geworben, repräsentiert und ver­
kauft werden kann. Vermutlich wird mit der W and­
lung vom Verkäufer- zum Käufermarkt großen Stils 
die Käuferseite stärker als bisher direkt oder in­
direkt die Messeform prägen. Der Verkäufer wird in 
wachsendem Maße erkennen müssen, daß er nicht den 
M arkt — und damit auch die M essen — dirigiert, 
sondern daß ihm von hier Entscheidungen aufgezwun­
gen werden. Danach dürfte sich auch die künftige 
Form der Messen richten. Da der Käufer aber gegen­
über dem V erkäufer erfahrungsgemäß weniger orga­
nisiert und spontan seine Forderungen ausdrückt, ist 
abzuwarten, wie der Prozeß der Umschichtung der 
M arktverhältnisse sich auf die Messeform auswirkt. 
Dabei stehen die verschiedenen Möglichkeiten der 
Absatzförderung mit den Messen in Konkurrenz.

/ i ) a s  fV iZ ?  a n s  'b c .tn  ^ ^ ü z f z ^ i k a n b c i  ?

A u s  E x p o r ik re isen :

„Das laufende Cesdiäft darf nidit leiden"

Das optimistische Kommunique 
nach dem Besuch des Kanzlers 

in  Ankara kann nicht dazu bei­
tragen, die Sorgen der w estdeut­
schen Exporteure zu zerstreuen. Die 
praktischen Vorschläge für eine 
wirkliche Entspannung des Han­
delsverkehrs fehlen. Es bleibt nach 
w ie vor bei einer Fülle von V er­
sprechungen und Hoffnungen.

Zum zweitenmal ist die w est­
deutsche Exportwirtschaft auf das 
schwerste betroffen worden. Ein­
m al hat der Brasilfall, durch die 
unverständliche Handlungsweise 
der BDL., nicht rechtzeitig die je ­
w eiligen Kontenstände bekannt ge­
g eben  zu haben, zahlreiche Expor­
te u re  und Industrielle in größte 
Schwierigkeiten gebracht und das 
V ertrauen  erheblich erschüttert.

Und heute ist der Fall Türkei, der 
schon vor gut 2 Jah ren  von den 
meisten Türkeispezialisten voraus­
geahnt wurde — allerdings nicht in 
der ganzen rechtlichen Tragweite 
der türkischen Abkehr von den 
EZU. - Abmachungen —, in ein 
solches Stadium getreten, daß nur 
noch auf direktem Wege, auf höch­
ster Ebene, eine Lösung gefunden 
werden kann. Auch im Falle Tür­
kei haben sich sowohl das Bundes- 
wirtschaftsministerium wie die BdL. 
immer w ieder durch Versprechun­
gen und Zusagen hinhalten lassen. 
Auch hat m an die Verhandlungen 
des S taatssekretärs Sonnemann 
über die Möglichkeit erhöhter 
G etreideiieferungen in  Bonn bei 
weitem überschätzt. W ie hoch nun 
wirklich die zur Verhandlung ste­

henden Beträge sind, vermag weder 
die BdL. noch die türkische Zentral­
bank zu sagen. M an schätzt, daß 
sich die Guthaben der deutschen 
Exportgläubiger nach dem letzten 
Abbau durch die türkische Zentral­
bank noch immer zwischen 150 Mill. 
und 180 Mill. DM bewegen. Die 
rechtliche Stellung der deutschen 
Gläubiger gegenüber ihren  eigent­
lichen Kontrahenten wird durch die 
fast immer erfolgte Bezahlung der 
Beträge durch die türkischen Im­
porteure an  die Zentralbank er­
schwert. An die Stelle des Kunden 
ist nuimiehr der türkische Staat ge­
treten, so daß nur durch eine staat­
liche Intervention Abhilfe geschaf­
fen werden kann. Auf der anderen 
Seite glauben die deutschen Expor­
teure m it einem gewissen Recht, 
die Bundesrepublik für ihren Aus­
fall haftbar machen zu können, da
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